Eine neue Baukultur für Südwestfalen
Lampugnani-Vortrag in Erwitte / Minister Lienenkämper: Brauchen neue Impulse
Mehr öffentliche Begegnungsstätten und eine bessere Einbindung der Natur: Auch in Südwestfalen wird sich in Zukunft die Baukultur in den Städten grundlegend ändern müssen. Diese Empfehlung gab jetzt der weltweit renommierte Architekt und Städteforscher Vittorio Magnago Lampugnani bei einem Vortrag im Schlosshotel Erwitte. „Wir müssen die Stadtkerne stärken sowie Landschaft und Gewässer besser einbinden. Das gilt sowohl für kleinere als auch für größere Städte“, erklärte der italienische Wissenschaftler. 

Lampugnani gilt hier zu Lande als einer der wichtigsten Kritiker seiner Zunft: Er ist Architekturtheoretiker. Immer wieder gelingt es dem Dekan der renommierten Architekturfakultät der Technischen Hochschule in Zürich, die Architekturdebatte in Europa mit steilen Thesen anzuheizen. Zu den Gästen des Vortrags, der von der Südwestfalen Agentur organisiert worden war, zählten Vertreter aus Wirtschaft und Politik. Mit dabei auch Lutz Lienenkämper, Bau- und Verkehrsminister des Landes.

Minister Lienenkämper machte in der anschließenden Diskussionsrunde ebenfalls deutlich, dass beim Stadtbau künftig neue Wege gegangen werden müssen. „Wir dürfen bei Bauvorhaben nicht nur die Funktionalität beachten, sondern müssen auch deren Einbindung in die Umgebung bedenken. Wir brauchen neue Impulse“, erklärte der Minister, der in diesem Zusammenhang auch auf die Bedeutung der REGIONALE 2013 in Südwestfalen hinwies: „Regionale bedeutet auch, für städtische Räume genau über diese Entwicklungen nachzudenken.“

Die REGIONALE 2013 ist ein Strukturförderwettbewerb des Landes NRW, für das die junge Region Südwestfalen den Zuschlag erhalten hat. Städtebauliche Projekt-Ideen sind bereits in Siegen, Meschede, Lüdenscheid, Soest, Iserlohn und Altena auf den Weg gebracht worden und mit dem ersten von drei Sternen – die Wertung steht für eine konzeptionell herausragende Idee - ausgezeichnet. „Die Südwestfalen-Regionale bietet hier die Chance, Vorhaben mit Beispielcharakter anzupacken, die dann über die Städte- und Kreisgrenzen hinausstrahlen. Wir wollen Perspektiven aufzuzeigen, was gegen die Bausünden der Vergangenheit unternommen werden kann“, erklärte Dirk Glaser, Geschäftsführer der Südwestfalen Agentur. 

Dass eine neue Baukultur sich jedoch nicht innerhalb von wenigen Monaten umsetzen lässt, machte Lampugnani am Ende seines Vortrags deutlich: „Wir müssen die Vision haben, wie unsere Städte in 20 oder 30 Jahren aussehen sollen, um uns dieser Vorstellung dann mit kleinen Schritten zu nähern.“ 

